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ren kampfunfähig. — General Mendiri, der das 


Dieſe Zettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmeratlons. preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Dienſtag, 7. Juli, Abends. Der 
Ercherzog Albrecht iſt heute nach Warſchau ab⸗ 
gereiſt, um dort den Kaiſer von Rußland auf 
ſeiner Durchreiſe zu begrüßen, und wid voraus⸗ 
ſichtlich längere Zeit in Rußland verweilen. 

Bern, Dienſtag, 7. Jul, Nachmitlags. 

Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin, Oberſt 
ammer, wird die Schweiz auf dem internatio⸗ 
nalen Kongreſſe in Brüſſel vertreten. 

London, Dienſtag, 7. Juli. Ein in Ba⸗ 
nesley in Norkſhire ſtattgehabtes zahlreich beſuch⸗ 
tes Meeting von Grubenarbeitern iſt auf die 
zehnprozentige Herabſetzung der Löhne nicht ein⸗ 
eingegangen und ſteht in Folge deſſen die Arbeits⸗ 
niederlegung von ca. 20,000 Arbeitern bevor 
For Maule Ramſay, Graf von. Datpoufie, vorma⸗ 
liger Kriegsminister unter Palmerſton iſt geſtorben. 

Belſaſf, Dienſtag, 7. Juli, Abends. Die 
Beſitzer der hieſigen Spinnereien wollen die 
Arbeitslöhne um 10 pCt. herabſetzen. 30,000 
Arbeiter haben deshalb ſeit geſtern die Arbeit 

eingeſtellt. Die Spinnereibeſitzer werden, wie es 
heißt, nach 14 Tagen die Werkſtätten vollſtändig 
ſchließen. ; 
ſch — Dienſtag, = Juli. ai nis 
beim päpſtlichen Stuhle Lorenzana wird morgen 
nach Ram abreiſen. — Zabala hat eine Ver⸗ 
ſtärkung von 14 Bataillonen Kerntruppen erhal⸗ 
ten. Man erwartet demnächſt einen neuen Zus 
amm er, Mitwoch, 8. Full. Zum Schuße 
der Anſiedler in den Grenzgebieten find Trup⸗ 
en abgeſandt worden, da die Cheyennes, die 
Komantſchen und die Kioways in einer Geſammt⸗ 
ſtärke von etwa 3000 Köpfen die Anfiedeluugen 
mit einem Einfall bedrohen. 


Deutſchlan d. 
Berlin, den 8. Juli. Wie wir hö⸗ 
ren trifft der Präſident des Reichs Eiſenbahnamts 
—— ᷑ n!kñĩé!n. —...ñ]ĩéê?„%2 :: 


‚ Mom Kriegsschauplatz in 
Nuvurra. 


Ueber die Schlacht von Eſtella am 27. Juni 
berichtet ein Korreſpondent der „Independance“ 
als Augenzeuge Folgendes: 

„Gegen 3 ¼ Uhr entwickelten die Kolonnen 
von Martinez Campos ihre Tiralleure, die durch 

zwei Regimenter ſolider Truppen geſtüzt wurden, 
und die 5400 Mann ſtarke Divifion rückte gegen 
San Miguel. Dreimal drangen die braven Sol⸗ 
daten bis zu jenen furchtbaren Schützengräben 
vor, die ſich in Rauch und Feuer hüllten. Meh⸗ 
rere Male zurückgeworfen und ſogar mit Kanonen 
beſchoſſen, nahmen die Republikaner, von ihrer 
ganzen Artillerie und vom Centrum gedeckt, den 
Angriff wieder auf. Da ereignete ſich einer je⸗ 
ner Vorfälle die im Krieg ſo häufig ſind und 
deren Schuld jeder auf ſeinen Nachbar wälzt. 
Wie man ſagt, wankte die Diviſion Martinez 
Compos unter dem feindlichen Feuer. Trotz der 
verzweifelten Anſtrengungen der Offiziere aller 
Grade wich fie in Uuordnung zurück, als der 
karliſtiſche General Menderi ſich mit 7 navarre⸗ 
ſiſchen Bataillonen auf fie ſtürzte. Mit dem 
Bayonnet warf dieſe Elite der Karliſten die 2 
Diviſion des 3 Korps zurück und wich erſt vor 
Doch nahte noch 
Marſchall Concha, 
der ſeinen rechten Flügel bedroht und angegriffen 
ſah und begriff, daß er ihn nicht hinreichend un⸗ 
terſtützt hatte, ſchickte gleichzeitig die Divifion 


Echague und die Brigade Blanco vor. Die Ka⸗ 


zadores (Jäger) behaupteten ihren alten Ruf. 
Nicht nur griffen ſie die Navarreſen mit dem 
ſondern drangen bis zu den 
Schützengräben, obgleich fie durch das Seiten⸗ 
feuer der Karliſten hingemäht wurden. Die Ba⸗ 
taillone Puerto⸗Rico und Alcolea wurden aufge⸗ 


rieben; aber die Bataillone Barbaſtro u. Ciudad 
Rodrigo traten an deren Stelle 


Die ſechs Ba⸗ 
taillone des Generals Blanco thaten Wunder bis 
zum Abend, und nur ihre Trümmer wurden durch 
den unerſchrockenen Brigadier geſammelt und zu⸗ 
Zwei Drittel ihres Beſtandes wa⸗ 


Centrum vorrücken ſah, machte unter dem Ge⸗ 
ſchützfeuer der Republikaner eine Frontverände⸗ 
rung und warf ſeine Bataillone auf das repu⸗ 
blikaniſche Centrum. Er würde das vielleicht 
theuer gebüßt haben, wäre nicht in dieſem Au⸗ 


a Brernſer, 
” 


Wuünſche Geh 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 5 


Freitag, den 10. Juli. 


Sieben Brüder. Sonnen-Aufg 3 U. 47 M., Unterg. 8 U. 21 M. — Moyd⸗Aufg 12 U. 27 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inſerate 


Herr Scheele morgen hier ein und wird demnächſt 
bis zu Ende dieſes Monats hier verbleiben, um 
Alles zur Uebergabe ſeines Amtes an ſeinen 
Nachfolger Geh. Rath Maybach vorzubereiten. 
Geh. Rath Mahbach iſt bekanntlich jetzt beur⸗ 
laubt, ſeine Urlaubszeit läuft aber mit dem 1. 
Auguſt zu Ende, an welchem Tage er, wie es 
heißt, ſein neues Amt übernehmen wird. 

— Unter den vielen wichtigen Maßnahmen, 
welche der Präſident Scheele während der kur⸗ 
zen Zeit des Beſtehens des Reichs⸗Eiſenbahnamts 
eingeleitet hat, befindet ſich auch der Plan für 
die einzelnen Kategorien der Eiſenbahn-Unterbe⸗ 


mten als Lokomotivführer, Heizer, Zugführer, 
0 3 Weichenſteller 


w. gemeinſame Snftruc ionen auszuarbeiten, 
nach denen dieſelben im Eiſenbahnbetriebe ge⸗ 
nau zu verfahren haben. Den Eiſenbahnver⸗ 
waltungen iſt dieſe Abſicht kürzlich durch ein 
Circular des Reichseiſenbahnamts zu erkennen 
gegeben worden und find die Directionen aufge⸗ 
fordert worden ihre Anſichten bezüglich diefes 
Projektes ſowie auch ihre Wünſche in Bezug 
auf Ausarbeitung dieſer Inſtructionen dem Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt zu erkennen zu geben. 

— Der Kaiſer von Rußland iſt auf ſeiner 
Heimreiſe durch Leipzig am 7. Juli um 11’ 
Uhr Vormittags Ba und dort auf dem Bahn- 
hofe, wo er ſich eine Viertelſtunde aufhielt, feſt⸗ 
lich empfangen worden. In Dresden traf der⸗ 
ſelbe um 2 Uhr ein und wurde auf dem Leipzi⸗ 
ger Bahnhofe vom König von Sachſen empfangen 
und nach Pillnitz geleitet. Daſelbſt fand große 
Tafel um 4 Uhr ſtatt und ſetzte der Kaiſer ſeine 
Weiterreiſe um 6 Uhr fort. (Wie wir erfahren, 
waren in dem nachbarlichen Alexandrowo am 8. 
früh alle Vorkehrungen zum feſtlichen Empfange 
der ruſſiſchen Majeſtät getroffen, doch gab man 
beim Einfahren des Zuges in den Bahnhof die 
beſtimmteſten Zeichen, ſich ruhig zu verhalten und 
indem man ihnen Folge leiſtete fuhr der Zug 
——— — —— —DI— —— yt: — 


genblick das große Unglück des Tages eingetre⸗ 
ten. Nur jeinen Inerfprodenpeit und dem 

t gebend, ſeine Soldaten anzuſpor⸗ 
nen, wie er es vor Bilbao und in hundert 
Kämpfen gethan, hatte Marſchall Concha mit 
ſeinem ganzen Generalſtabe ſich zu weit von 
Abarzuza vorgewagt. Eine Karliſtenkugel ſtreckt 
den beſten General Spaniens, den gefürchtetſten 
Parteigänger, tödlich verwundet zu Boden. Seit 
dem Moment wo der Marſchall fiel, war die 
Schlacht verloren, und es wurde faſt unmöglich, 
zu unterſcheiden, was bis zum Eintritt der 
Nacht vorging. 

Der rechte Flügel und das Centrum gingen 
fortwährend zurück, obwohl die Artillerie alles 
Mögliche that. Bis zum Abend ſuchten die 
Batterien unabläſſig das Vordringen der Kar- 
liſten zu hemmen, aber die Brigade Blanco war 
faſt völlig aufgerieben und Markinez Campos ſah 
ſeine Diviſion in Deroute. Die Trümmer der 
Brigade Blaneo und die Kavallerie 
des Hauptquartiers retteten durch wiederholte 
Angriffe 14 Gefüge Siegesberauſcht, wie wilde 
Thiere heulend, rückten die Navarreſen vor. Ihrer 
Gewohnheit treu durchſtachen fie die daliegenden 
Verwundeten, namentlich die Offiziere, mit dem 
Bayonnet, Das haben mir verwundete Offiziere der 
Diviſion Vlancoverſichert, und einer von ihnenzeigte 
mir, außer der Wunde, die ihn niedergeſtreckt, 
noch zwei von einem karliſtiſchen Sergeanten 
herrührende Bayonnetſtiche. Im großen General⸗ 
ſtabe waren zwei Oberſten und mehrere Ofſiziere 
außer Kampf geſetzt. Die Rückwärtsbewegung 
war jo rapide, daß viele Offiziere nothgedrungen 
ihre Bagage und Pferde im Stich ließen. Am 
traurigſten aber war es, daß man die Verwun⸗ 
deten und Todten auf dem Schlachtfelde und in 
den Dörfern zurücklaſſen mußte. 

Im Laufe des Abends wurden Muro, 
Abarzuza und Lorca von den Karliſten wieder⸗ 
genommen. Es ift ſehr ſchwer die genaue Ziffer 
der auf republikaniſcher, und noch mehr der auf 
karliſtiſcher Seite erlittenen Verluſte anzugeben. 
Im Heere ſagt man, daß 3500 —4000 Mann 
kampfunfähig oder gefangen find, Die Zahl der 
verlorenen Offizere muß beträchtlich ſein, da 
mehrere Abtheilungen zwei Drittel oder drei 
Viertel derſelben eingebüßt habeu. Gefallen iſt 
der Marſchall Concha und ein Brigadegeneral 
des 3. Korps nebſt mehreren Oberſten. Das 
3. Korps mit Inbegriff der Diviſion Campos 
und der Brigade Blanco, 


| 


hat am meiſten gelit⸗ 


nach wenigen Augenblicken, die die Maſchine zur 
Waſſereinnahme brauchte, ohne weit ren Aufent⸗ 
halt in friſcher Eile davon. Die Salons waren 
feſt geſchloſſen, Se Maj. ſchlief. Die Red.) 

— Nach Münchener Nachricht iſt von der 
2. Kammer die Bewilligung des außerordentlichen 
Militärkredits von über 10 Mill. Fl. mit einem 
geringen Abſtrich am 7. Juli erfolgt. 

— In Betreff der in Ausſicht genommenen 
Konvention mit Rußland über die Sicherſtellung 
u. Regelung von Hinterlaſſenſchaften, ſowie über die 
Derbältnifie der Conſuln hat der Bundesrath in 
ſeiner letzten Sitzung zwar beſchloſſen, ſich mit 
dem Abſchluß einer derartigen Konvention auf. 
Grundlage der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Convention 
einverſtanden zu erklären, jedoch den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen bezüglich der Conſularconvention 1, 
von der perſönlichen Immunität der Konſuln all⸗ 
gemein die Fälle der Verbrechen auszunehmen, 
2, der Vorſchrift des Art. 3 Abſ. 2 der Konven⸗ 
tion eine deutlichere Faſſung zu geben, 3., in 
Uebereinſtimmng mit den zwiſchen Deutſchland 
und anderen Mächten abgeſchloſſenen Konſular⸗ 
konvention n die Behandlung der Strandungsfälle 
den Landesbehörden vorzubehalten. 

— Das Reichsoberhandelsgericht in Leipzig 
hat in Bezug auf die Haftpflicht eines Gaſthof⸗ 
beſitzers die ſehr wichtige Entſcheidung getroffen, 
daß dieſe Haftpflicht für den Verluſt von Effee⸗ 
ten, welche aus Anläſſen, die mit dem Betriebe 
der Gaſt irthſchaft nicht in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſtehen, im Auftrage des Reiſenden aus 
dem Gaſthofe entfernt worden ſind, ſelbſt dann 
ausgeſchloſſen iſt, wenn dieſer Auftrag durch die 
Bedienteſten des Gaſtwirths ausgeführt wird. In 
den Entſcheidungsgründen wird ausgeführt, daß, 
wenn es auch üblich iſt, das Dienſtperſonal des 
Gaſthofes zu derartigen Dienſten zu benutzen, 
an und für ſich doch kein Grund vorliegt, aus 
dieſem Umſtande ein ſolche außerordentliche Haf⸗ 
tung zu rechtfertigen. 


ten. Anerkennung verdient die bewunderungs⸗ 
würdige Tapferkeit des 1. Korps, das ſeine 
Stellung bis zum Abend behauptet und dadurch 
die Armee vor einer wirklichen Niederlage be⸗ 
wahrt hat. 

Gegen 8 Uhr Abends bezog ſich der Him⸗ 
mel, ein Sturm erhob ſich und ſtrömender Re⸗ 
gen machte dem Kampfe ein Ende. Das Un⸗ 
wetter, ſo ſchrecklich es für die armen, zu Tauſen⸗ 
den auf durchweichtem Boden hülfles liegenden 
Verwundeten ſein mochte, hat dennoch die Armee 
gerettet. Bei Einbruch der Nacht juchte jeder 
General jene Truppen zu ſammeln. Die Sol 
daten ſahen traurig und ſtumm, aber nicht ent⸗ 
muthigt darein; viele wären gleich von Neuem 
in's Feuer gegangen. Sie formirten ſich in der 
Stille, während der erſte Morgenſchein den Ho⸗ 
rizont röthete und die düſteren Umriſſe der Berge 
ſich gegen den halberhellten Himmel abhoben. 
Ein dumpfes Rollen verkündigte das Nahen der 
Artillerie. Das Defile von 50 Geſchützen mit 
ihren Munitionswagen, ihrem Train und ihren 
Maulthieren dauerte beinahe eine Stunde, Pla⸗ 
centiae und Kruppkanonen paſſirten im Trab, 
Offiziere und Mannſchaften in ihre Mäntel ge⸗ 
hüllt; kein Wort, kein Laut; viele ſchienen er⸗ 
müdet, die Offiziere nachdenklich; aber ſie hatten 
zum Glück nicht Ein Geſchütz verloren, wie mir 
von höheren Offizieren mitgetheilt wurde. Bald 
kamen die Ingenieure und die Brigade Otal vor⸗ 
bei, um den Train und die Artillerie zu eskorti⸗ 
ren. Ich brach nach Villatnerta auf und ſah 
auf den Höhen die düſtern Maſſen unſerer Trup⸗ 
pen, welche den Marſchbefehl erwarteten. Der 
Rückzug ging diviſionsweiſe vor ſich. Es war 
ein trauriger Anblick, wenn Verwundete oder 
Verſprengte ankamen und von Offizieren und 
Soldaten ausgefragt wurden. Ich habe mehr 
als ein a fi) verfinſtern ſehen, wenn 
die Antwort ungünſtig ausfiel. Einer z. B., 
der ſich nach einem Jägerhauptmann erkundigte, 
erhielt als Erwiderung das Wort: „Todt“, 
der Verwundete fragt: „Sie kannten ihn?“ 
„Mein Bruder“, ſagte der Artilleriſt, und ente 
ine ſich mit Thränen in den Augen. Es 
cheint, daß die Artillerie mit mehreren Brigaden 
nach Tafalla beſtimmt iſt, während der Reſt des 
Heeres nach Sesma nnd Lodoſa geht, um ſich 
am Ebro zu konzentriren und die Befehle des 
Kriegsminiſters abzuwarten.“ N 


werden täglich 5i83 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— Der Cultusminiſter hat entſchieden, daß 5 


das Recht der Polizeibehörden, die Schulverſäum⸗ 
nißſtrafe feſtzuſetzen, auch zugleich das Recht in⸗ 
volvire, die Erheblichteit der bei den einzelnen 
Schulverſäumniſſen vorgebrachten Entſchuldigungs⸗ 


gründe zu prüfen und über dieſelben zu bes 
inden. 


— In Bezug auf die Bemeſſung des Ge⸗ 


meindebeitrages zur Unterhaltung einer öffentli⸗ 


chen jüdiſchen Schule hat der Cultusminiſter in 
einem Spezialfall ſich dahin ansgeſprochen, daß 


neben den Kommunalabgaben der jüdiſchen Ein⸗ 
wehner auch der Betrag der aus den Kommu⸗ 


nalkaſſen für das Ortsſchulweſen ſonſt gemachten 
Verwendungen und der Erleichterung, welche dem 


Kommunalſchulweſen aus der Vereinigung der 
jüdiſchen Kinder in eine beſondere jüdiſche Eäule 
erwächſt, in Betracht zu ziehen und in Berück⸗ 
ſichtigung der geſammken Verhältniſſe auf ein 
billiges Maß feſtzuſetzen iſt. 

— Strasburg i./ E 7. Juli. (O. C.) 
Budget von Elſaß⸗Lothringen pro 1870 u. 1871 
Das Jahr 1870 war für den Elſaß⸗Lothringi⸗ 
ſchen Staatshaushalt, ſo weit er der deutſchen 
Verwaltung angehört, ein durchaus exceptioneller, 
da einerſeits nur ein kleinerer Theil des Jahres⸗ 
ertrags in die betr. Kaſſe floß, andererſeits aber 
in den Erhebungen Anfangs noch keine Sicher⸗ 
N und Regelmäßigkeit eintreten konnten, wie 
ie ſeitdem durchgeführt iſt. Daher der ungeheure 
Unterſchied in den allgemeinen Rechnungen der 
Reichslande pro 1870 und 1871, worüber vor 
14 Tagen dem Reichskanzler vom Bundesrath 
Decharge ertheilt wurde. Es betrugen in run⸗ 
der Summe 

im Jahre Aus der 

1871 Betriebsv. Staatsv. Zuſammen 

die Einnahme Fr. 5,101,400; 323,050; 5,424,450 
„Aus abe 375,300; 1,044,700; 1,420,000 
Alſo ein Ueberſchuß von 4,004,450 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 
von 
Eduard Wagner. 


1 Fortſetzung.) 

„Ich zweifelte nie an Deiner Liebe,“ er⸗ 
wiederte Dora ſchluchzend; „aber ich wünſchte, 
ich gehörte Dir, wie ich es ſtets geglaubt habe. 
Und doch habe ich nun keinen Anſpruch an 
Dich, ſondern gehöre jener Frau drüben im 
Gaſthof.“ 

„Nein, Dora,“ ſagte der Squire, ſie feſter 
an ſich drückend. „Du gehörſt mir, und ich werde 
Dich nie von mir laſſen, ausgenommen, um das 
Leben eines guten Mannes zu verſchoͤnern. Ein 
paar Pfund werden das Schweigen der Frau er⸗ 
kaufen und fie zur Abreiſe veranlaſſen —“ 

‚ „Aber es würde nicht meine Ruhe zurück⸗ 
bringen, rief Dora. „Ich würde über meine 
Armuth haben lächeln können, ich würde Noth 
und Entbehrungen ohne Murren ertragen haben, 
— aber dies!“ 

„Biſt Du der Aufforderung der Frau nach⸗ 
n Warſt Du im Gasthof? 

„Ja, 
Sie erzählte mir eine lange Geſchichte, wie Du 
und Mama mich an der Landſtraße geſehen und 
mich von ihr gekauft habt. Ich ſuchte ihre Aus⸗ 
ſagen zu bezweifeln, obwohl eine innere Stimme 
mir ſagte, daß fie die Wahrheit ſprach. Daß fie 
aber meine Mutter iſt, kann ich nimmermehr 
glauben; ich würde mich ſonſt zu ihr hingezogen 
gefühlt haben Sie und ich haben nicht mehr 
Aehnlichkeit, als Tag und Nacht.“ 

„Das ſagte auch ſchon meine Frau,“ ver⸗ 
ſetzte der Squire. „Sie konnte nicht glauben, 
daß Du das Kind jener Frau ſeieſt und meinte, 
Du müßteſt von beſſerer Abkunft ſein.“ 

„Und wenn das der Fall wäre, würde es 
mich Dir doch nicht näher bringen,“ ſagte Dora 
nachdenkend. „Mrs. Farr ſagte mir, daß fie ein 
Kind vornehmer Eltern zur Erziehung hatte, 


welches gerade vor ihrer Flucht ſtarb.“ 


„Vielleicht ſtarb ihr Kind und ſie behielt 
Bu f de 0 155 andere als ihr ei⸗ 
enes!“ rief der i aft. i 
0 anti —. quire lebhaft. „Es iſt wohl 
„Aber nicht wahrſcheinlich,“ unterbrach ihn 
Dora. „Warum ſollten ſie auf der lug 15 


mit einem fremden Kinde abgemüht haben? 


Papa, ich war dort und ſprach mit ihr. | 
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B Fraternelle“ 


1871 


die Einnah. Fr. 42876800; 2,379,500; 45,256,300 
„ Ausgabe 1040050036, 170,450 46,571,000 


nit 


Alſo eine Unterbilanz von 1,314,700 
Vereins⸗Feſtlichkeiten. Die Zeit iſt da und 


die Witterung günſtig, um zu Sommerausflügen 


und Begehung von Feſtlichkeiten im Freien 


zu ſchreiten, und ſolches geſchieht denn auch in 
reichlichem Maße. 5 


Drei hieſige Vereine, der 
„Straßburger Turnverein,“ der immer kräftiger 


erſtarkende „Männergeſangverein“ und ein geſel⸗ 


liger Club machten am Sonntag einen Ausflug 
nach dem in den Vogeſen bei Barr wunderſchön 
gelegenen Landsberger Schloſſe, wo ſich Alle 
prächtig er fate st Der hieſige Turnverein 

atte ſich mit dem Taräberent zu 
Benfeld zu einem Wettturnen in der Nähe von 
Strasburg verbunden, wozu zwei andere Turn⸗ 
vereine unſerer Stadt, die Antenne und die 
„Union“ Vertreter geſandt hatten und der tüch⸗ 


tige Muſikverein für Blechinſtrumente „Fanfare 


ellenick“ in erfolgreichſter Weiſe mitwirkte. 

Wie man übrigens aus Obigem erſieht, ſind 
die betr. Vereine nach ihrer Herſtammung (ob 
Eingeborne oder aus Deutſchland Eingewanderte) 
in denſelben noch immer ſcharf getrennt, in dem 
wohl nicht ein Einziger aus einem abweichenden 


Kreiſe Aufnahme auf der einen oder andern 


Seite erſtrebt oder gefunden hat. In Bezug 
auf die Amalgamirung ſteht wohl die im vorigen 
Jahre hier gegründete „Große Carnevals⸗Ge⸗ 
jeiideft faft einzig als erfolgreich da, indem 
m Reiche des Prinzen Carneval alle herge- 
brachten Vorurtheile oder eingeprägte Abneigun⸗ 
gen verſchwinden. Waren doch im dritten Da⸗ 
mencomite dieſes Jahres mit über 60 Damen 
und Herren anweſend, die Eingeborene des 
Reichslandes oder Frankreichs ſind, und Alle 
nahmen freudig an dem luſtigen Treiben der 
Geſellſchaft Theil. 

achdem das hieſige Kleine Seminar auf⸗ 
gehoben, iſt nun durch 1 des Semi⸗ 
nars zu Zillisheim die letzte Anſtalt zur Erzie⸗ 
ung oder Heranziehung von Knaben zu Geiſt⸗ 


ligen der katholiſchen Kirche im Elſaß ver⸗ 


ſchwunden. 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles, 7. Juli. Die Nas 
tionalverſammlung beendigte heute die Berathung 
des Muntzppalwahlgeſezes und wurde die Beſtim⸗ 
mung, wonach ein jähriges Domizil zur Erlan⸗ 
gung des Wahlrechts genügen ſoll, angenommen; 
dagegen fand der Artikel, welcher den Familien⸗ 
vätern ein doppeltes Stimmrecht bewilligt, nicht 
die Zuſtimmung der Verſammlung. Die 1 
des Geſetzes im Ganzen erfolgte darauf mit 462 
gegen 234 Stimmen. — Der Deputirte Dague⸗ 
net legte alsdann den Bericht der Initiativkom⸗ 
miſſion über den Antrag Larochefoucauld betref⸗ 
fend die Wiederherſtellung der Monarchie vor. 


Der Bericht bezeichnet den Antrag als verfaſſungs⸗ 


widrig und verlangt deſſen Verwerfung Die von 
mehreren Deputirten ae Verleſung des 


Berichtes wurde von der Verſammlung nicht ge⸗ 


Wenn ſie ihr eigenes Kind verloren hätten, wür⸗ 
den ſie das andere ſeinen Eltern zurückgegeben 
haben. Papa, kann ſie mich zwingen, Dich zu 
verlaſſen und -mit ihr zu gehen?“ 

„Sie will nur Geld haben, nichts weiter,“ 
erwiederte der Squire ausweichend. „Ich werde 
ſie abfinden und ſie fortſchicken, ſo daß Du ſie 
nicht wiederſehen wirſt.“ 

Dora drückte dankbar ſeine Hand. 

„Iſt Mrs. Farr noch drüben im Gaſthofe?“ 
fragte een 

a “ 


* 

„Ich will morgen früh zu ihr gehen,“ ſagte 
der Sa beſtinmf. Das Gebeimmih muß 5 
Geheimniß bleiben. Meine gute, ſelige Frau 
gebrauchte viel Vorſicht — z. B. einen langen 

ufenthalt im Auslande und im Norden Eng⸗ 
lands — damit Niemand erfahre, daß Du nicht 
unſer eigenes Kind ſeieſt. Edmund natürlich 
weiß es und der junge Squire, dem ich es im 
Vertrauen mittheilte, weil ich ſeine Liebe zu Dir 
erproben wollte.“ 

„Dann wußte er es heute Morgen, als er 
mir ſeinen Antrag machte?“ 

Der Squire nickte, während Dora errö⸗ 

thete. 
5 „Und er war Willens, ein namenloſes Mäd⸗ 
chen zu heirathen? murmelte fi. „Er ließ mich 
nicht vermuthen, daß er die volle Wahrheit wußte. 
Ich glaube, ich habe nicht recht an Noel gehan⸗ 
delt. Er beſitzt mehr Charakter, als ich ihm zu⸗ 
getraut. Hätte ich es doch gewußt!“ 

„Würde das einen Einfluß auf Deine Ent⸗ 
ſcheidung geübt haben, Dora?“ 

Dora zoͤgerte. ö 

„Nein, Papa, nein!“ 

„Sprach Dich Warner heute an?“ 

„Ja!“ flüſterte Dora. 

„Und Du ſagteſt ihm —“ 

„Daß ich ibn liebe!“ 

„Gtaubſt Du, daß er die Probe ebenſo be⸗ 
ſtehen wird, wie Noel ſie beſtanden hat?“ fragte 
der Squire freundlich, mit der Hand ſanft über 
des Mädchens Haar ſtreichend. „Wird er geſon⸗ 


nen ſein, des Squires Cheſſom adoptirte Tochter 


ebenſo wohl zu heirathen, wie deſſen ab 
Kind? Ich ſprach zu Dir von dem Unterſchied 
wiſchen Felix Warner, dem Couſin und Erben 
ord Champney's, und Dora Cheſſom; der Un⸗ 
terſchied iſt größer, als Du dachteſt.“ 
„Ja, Papa,“ verſetzte Dora gefaßt, „der 
Unterſchied iſt groß, aber ich werde keinen Mann 
heirathen, welcher nicht die ganze Wahrheit weiß 


nehmigt und kann in Folge deſſen die Diskuſſion 
des Antrages Larochefoucauld nicht mit der Er⸗ 
ledigung der Interpellation verbunden werden, 
wie von vielen Seiten gewünſcht wurde, um eine 
Einigung der Linken und der äußerſten Rechten 
zu verhindern. Die Verſammlung trat darauf in 
die Berathung der Frage ein, ob eine Diskuſſion 
der Interpellation Brun noch heute ſtattfinden 
ſoll. Nachdem die erſte Abſtimmung zweifelhaft 
ausgefallen war, wurde beſchloſſen die Interpel⸗ 
lation auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen. 
Die gemäßigte Rechte, das rechte Centrum und 
wahrſcheinlich die Bonapartiſten werden für die 
Regierung ſtimmen Auch von einem größeren 
Theil des linken Centrums wird dies in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen angenommen. — Von un⸗ 
terrichteter Seite wird beſtätigt, daß der Mar⸗ 
ſchall Präfident eine Demmiſſion des Miniſte⸗ 
riums, falls 1 755 eine Niederlage erleiden 
ſollte, nicht annehmen werde. = 


Provinzielles. 


— Wie von Culmſee gemeldet wird, hat 

der Kaplan Görecki die Weiſung der Königl. 
Regierung, binnen 3 Tagen den Regierungsbe⸗ 
zirk zu verlaſſen, bisher, nachdem bereits 10 Tage 
vergangen, nicht befolgt. Was nun folgt, wird 
er ſic wohl ſelbſt ſagen können. 
Der „Ger.* meldet. Der Verwalter 
und General⸗Bevollmächtigte der Jablonowoer 
Güter, Herr v. Okoniewski, iſt, wie das „Weſtpr. 
Volksbl.“ meldet, ſeit einigen Tagen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. In den von ihm verwalteten Kaſſen 
fehlt die Kleinigkeit von 80,000 Thlr. 

Briefen, den 8 Juli. (O. C.) Der 
am 7. d. M. ſtattgehabte Pferde⸗und Viehmarkt 
iſt wiederum ein ſehr beſuchter ſowohl von Käu⸗ 
fern als Verkäufern geweſen. Verkauft wurde 
ſehr flott, nur waren die Preiſe beim Vieh ſehr 
gedrückt. 5 

Auch dieſer Jahrmarkt hat wieder den Be⸗ 
weis geliefert, daß die Gaunerei ſich mit dem⸗ 
ſelben verbrüdert hat. 

Ein Bauer aus hieſiger Gegend ſtellte zwei 
Pferde zum Verkauf. Zwei unbekannte Perſön⸗ 
lichkeiten ſtellten ſich dem Bauern als Agenten 
eines großen Pferdehändlers vor, welche den Auf- 
trag hätten, für ihn den Perdeankauf zu beſor⸗ 
gen. Sie wurden ſchließlich über den Kaufpreis 
einig, welcher den Bauern ſeiner Höhe wegen 
in roſige Laune verſetzte. Der eine der 
Mäkler übergab dem andern die Pferde, 
um ſie dem im Hotel befindlichen Prin⸗ 
zipal zu produziren, zog ſelbſt die Brieftaſche 
und überreichte dem Bauern ein, dem Papiergeld, 
welches jetzt in allen Farben courfirt, ähnelndes 
Bild, mit dem Erſuchen, ihm den Reſt aus die⸗ 
ſem Fünfhundertthalerſcheine heraus zu geben. 
Natürlich erhielt er die Antwort vom Bauern, 
daß er dieſes nicht im Stande ſei. ö 

Der Mäkler erbot ſich, das Papier im näch⸗ 
ſten Kaufladen zu wechſeln und entfernte ſich 
alsbald, um nicht mehr zurück zu kehren. Der 
geleimte Bauer mußte mi leichtem Geldbeutel, 
aber deſto ſchwererem Herzen zu Fuß heimkehren. 
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und welchem Dora Cheſſom nicht mehr werth 
iſt, als jede andere Dame von Stand und gro⸗ 
ßem Vermögen. Ich werde keinem Manne meine 
Hand 2 78 welcher mich nur aus Mitleiden 
heirathet,“ fügte fie ſtolz hinzu. „Ich bin heute 
noch ſo gut wie geſtern — 5 ut als ob ich 
eine Prinzeſſin wäre. Verſtehſt Du mich, Papa? 
Ich ſchäme mich nicht einer Verwandtſchaft mit 
jener Frau im Gaſthofe, wenn ſie rechtſchaffen iſt; 
aber ich ſchäme mich meiner Verwandtſchaft mit 
ihrem todten Manne, der ein Fälſcher und ein 
Betrüger war und ein Flüchtling vor der welt⸗ 
lichen Gerechtigkeit. Man braucht nicht wegen 
armer Eltern zu erröthen, wenn fie gut und ach⸗ 
tungswerth ſind.“ 

„Ich verſtehe Dich, Dora.“ 

„Ich dachte, Du würdeſt mich vielleicht für 
ſtolz halten, weil ich vor Mrs. Farr zurückſchrak, 
weil ich ſie nicht als meine Mutter anerkennen 
kann. Aber um auf Felix Warner zurückzukom⸗ 
men, Papa,“ ſetzte ſie mit tieferer Stimme hinzu, 
‚jo glaube ich wohl, daß er die Probe beſtehen 
wird; zieht er ſein Wort aber zurück, ſo werde 
ich mich freuen, ihn zur rechten Zeit kennen ge⸗ 
lernt zu haben.“ 

„Du wirſt keine ſo arme Braut ſein, Dora, 
jo ganz ohne Mitgift,“ ſagte der Squire zärt⸗ 
lich. „Was ich für Dich thun kann, werde ich 
thun. Ich bin in der letzten Zeit nicht recht wohl 
geweſen und weiß, daß ich in dieſer Beziehung 
nichts ungeordnet hinterlaſſen darf; deshalb war 
ich heute beim Rechtsanwalt und wollte mein 
Teſtament machen.“ 

„O, Vater!“ i 

„Ich werde darum nicht früher ſterben, wenn 
ich dieſe Sorge hinter mir habe,“ Ta: der we 
verſuchend, ſorglos zu erſcheinen. „Ich habe ſchon 
5 lange gezögert; ich hätte ſchon vor Jahren 


ür Dich ſorgen ſollen, da ich weiß, daß Edmund 
nicht ſehr großmüthig — vielleicht kaum gerecht 
— iſt. Mein Sohn liebt das Geld mehr, als 
ich,“ und der alte Squire ſeufzte, als ob ihm 
dieſe Thatſache ſchmerzte. „Aber der Advokat war 
nicht zu Hauſe, und ſo werde ich morgen zu ihm 
gehen. Ich werde für Dich achttauſend Pfund 
beſtimmen, daſſelbe, was Dir als meiner eigenen 
Tochter zukäme. Ich werde dies Mr. Warner 
nicht verhehlen, da Du willſt, daß er Alles er⸗ 
fahre. Gern möchte ich Dich vor meinem Tode 
verheirathet ſehen, damit Du nicht Mrs. 
Farr in die Hände fällſt.“ ; 

„Hält Dich der Doctor für ernſtlich krank, 


Papa?“ 


„ Braunsberg, 7 Juli. Auf dem Vor⸗ 
ſtädter Markte wird jetzt das Fundament zu 
dem von Baurath Heſſe in Königsberg entwor⸗ 
fenen Denkmal für die im letzten Kriege gefalle- 
nen Kameraden des Oſtprenß. Jäger⸗Bataillons 
gelegt. Auf drei Stufen von Stein wird ſich 
das gußeiſerne Denkmal erheben in einer Höhe 
von 23 Fuß. Den Unterbau bildet ein Viereck, 
deſſen Ecken durch Strebepfeiler, welche in vier⸗ 
ſeitige Spitzen enden, gebrochen ſind. Die Seiten⸗ 
flächen enthalten in gothiſchen vertieften Feldern 
die Widmung und di Namen der 94 Gefalle⸗ 
nen. Ueber den Unterbau erhebt ſich ein acht⸗ 
ſeitiger ſchlanker Thurm in reicher anſprechender 
Ornamentik. Die äußere Fläche ſoll einen bronce⸗ 
farbigen Anſtrich erhalten und das Denkmal 
dann am 14 Augnſt d. J. enthüllt werden. 


(E. P.) 
Königsberg, den 7. Juli. Der bereits 
gemeldete Krawall hat in Samitten begonnen, 
wo ſich die Arbeiter verſammelten und mit den 
Weibern zuſammen die nächſten Ortſchaften durch⸗ 
ogen, um überall wo ſich Succurs zu holen. 
ann zogen ſie nach Quednau, bewaffnet mit 
Meſſern, Forken, einer der Kerle ſogar mit einer 
Flinte, begaben ſie ſich nach der in der Nähe 
gelegenen Ziegelfabrik zu Rothenſtein, um die 
dort arbeitenden Leute gewaltſam zu nöthigen, 
daß ſie 5 ihnen e Nunmehr bis 
auf die Zahl von 200 angewachſen, begaben fie 
ſich zurück nach Quednau, ſtürmten das Amtsge⸗ 
fängniß, um eine dort verhaftete Frau aus Sa⸗ 
mitten zu befreien, mißhandelten den Amtsſchrei⸗ 
ber, den Amtsdiener, den Gendarmen und er⸗ 
wählten ſich als Endziel den Krug zu Ouednau, 
deſſen Schnapsvorräthe geplündert wurden. Die⸗ 
ſelben wirkten ſo erregend auf die Gemüther der 
Tumultanten, daß dieſelben noch den anrücken⸗ 
den Küraſſieren Gewalt entgegenſetzten, welche 
in Folge deſſen von ihren Waffen Gebrauch 
machen mußten und drei der Kerle verletzten, die 
hier dem Krankenhauſe der Barmherzigkeit über⸗ 

wieſen worden ſind. (K. H. Ztg. 
L ueber die Ernteausſichten in der Provin 
Schleſien berichtet die „Schleſ. Ztg.“: Je 005 
wir uns der Ernte nähern, deſto mehr ſchwin⸗ 
den einem größeren Theil Schleſiens die früher 
gehegten Hoffnungen auf ein günſtiges Reſultat 
derſelben. Während noch vor wenigen Wochen 


berichtet werden konnte, daß die ſpäten Maifröſte 


den Feldfrüchten in unſerer Provinz nicht erhebli⸗ 
cheren Schaden zugefügt hatten, und für dieſe 
eine befriedigende, wenigſtens im Durchſchnitt eine 
Mittelernte zu erwarten ſei, laufen jetzt von 
recht vielen Seiten Klagen ein, denen zu Folge 
die lange anhaltende große Hitze und das gänz⸗ 
liche Ausbleiben von Regen die Feldfrüchte im 
hoͤchſten Grade geſchädigt haben. Namentlich ift 
dies überall > den ärmeren, ſandigen nnd auf 
den undrainirten Böden mit geringerer Cultur 
der Fall. Dort hat man bereits mit der Rog⸗ 
genernte beginnen müſſen; leider wird aber der 
Erdruſch nur ein vertrocknetes mehlloſes Körnchen 
liefern. Weizen, welcher in Blüthe getreten iſt, 
iſt kurz im Stroh geblieben, ebenſo gewähren die 
Sommerhalmfrüchte, welche auf leichteren Boden 
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Der Squire zögerte, aber ein Blick auf 
Doras bleiches, ernſtes Geſicht ſchien ibm zu 
ſagen, daß es das Richtigſte ſei, frei zu ihr zu 

rechen. 
p * haſt heut viel ertragen müſſen, Dora,“ 
ſagte er, „kannſt Du noch einen andern Schlag 
ertragen?“ 

Das Mädchen athmete ſchwer. 

„Es iſt doch nicht die erbliche Herzenskrank⸗ 
heit?“ ſtammelte ſie. 

„Ich dachte, ich wäre mit Schlagfluß be⸗ 
haftet,“ erwiederte der Squire. „Meine Schwin⸗ 
delanfälle brachten mich auf den Gedanken; aber 
unſer Familienarzt ſagt — ſei gefaßt, Dora — 
daß ich, wie mein Vater und Großvater, plötz⸗ 
lich am Herzſchlag aus der Welt gehen werde. 
Ser ruhig, mein Liebling! Ich kann ja noch ein 
Jahr oder noch länger leben; ich werde hoffent⸗ 
lich noch fo lange leben, um Deine Kinder zu 
ſehen. Nur warnt mich der Arzt vor jeder Auf⸗ 
regung.“ 

„Du biſt den ganzen Tag aufgeregt gewe⸗ 
ſen, Papa; Du biſt jetzt noch aufgeregt.“ 

Der Squire lächelte ſchwach. 

„Die Ruhe einer Nacht wird Alles wieder 
gut machen,“ ſagte er. „Lege Deinen Kopf an 
meine Bruſt — ſo, mein Herz. Ich will ein 
wenig ruhen und nachdenken.“ 

Dora ſchwieg, ſie vernahm noch Stimmen 
von draußen, welche nach und nach verſtummten. 


Das Zwielicht wich der völligen Dunkelheit und 


die Nacht brach herein. Dora entwand ſich ſanft 
den Armen des N und richtete Mb auf. 
„Zünde kein Licht an, Dora,“ ſprach dieſer 
mit ſeltſam ängſtlicher Stimme. „Aber ſpiele 
mir etwas vor. Singe mir eins meiner Lieb⸗ 
lingslieder.“ N 
Dora ging ans Piano und ſang eine alte 
Ballade, welche in der Jugendzeit des Squires 
ſehr beliebt geweſen war. Diefer folgte ein an⸗ 
deres Lied und noch eins, jo daß eine Stunde 
ſchnell dahinfloß. Dann ſchloß Dora das Piano 
und ging zum Squire zurück, ſich zärtlich über 
ihn beugend. to 
„Fühlſt Du Dich wohl, Papa?“ fragte fie. 
„Ganz wohl, mein Liebling. Du kannſt nun 
zu Bett gehen; es iſt ſchon ſpät Du haſt mich 
wieder Shell; Gott vergelte Dir's. Nun gute 
Nacht Dora!“ „ 
Er ſprach ſanft und küßte ſie mit ſeltſamer 
Inbrunſt. i x 
„Gehſt Du nun auch zu Bett, Papa?“ 
„Sogleich, ich will nur noch einen Augen⸗ 


dem Verdorren nahe find, Futtergemenge, Kl. 
Kartoffeln und die Wieſen einen kroſtloſen Ein. 
druck. Wenn auch in den letzten Tagen Gewit⸗ 
terregen ſtatthatten, fo ift doch die in denſelben 
nied ergefallene Feuchtigkeit nicht ausreichend, den 
Schaden, welchen die Felder bereits in Folge der 
Dürre erlitten zu repariren. Schon jetzt iſt ſtel⸗ 
lenweiſe die Futternoth groß, und da die zu er 
wartenden Wintervorräthe verſchwindend gering 
ſein werden, ſo ſehen die Landwirthe der Zukunft 
mit Sorge entgegen. — So traurig dieſes Bild 
iſt, welches ſich uns aus einzelnen Theilen der 
Provinz darbietet, jo verſchieden iſt es von den 
Berichten aus anderen Gegenden Schleſiens 
welche von der Dürre weniger zu leiden batten 
a weil fie häufigere Niederſchläge hatten, 
theils weil ſie ſich beſſerer Cultur er reuen. 
Dort berechtigen die Früchte zu erfreulichen Hoff⸗ 
unngen und darf man im großen Ganzen auf 
eine befriedigende Ernte rechnen. Der erſte Wie⸗ 
ſenſchnitt iſt unter günſtigen Verhältniſſen be⸗ 
ſeitigt und iſt quantitativ und qualitativ gut 
aue l. wenne die Witterung einigermaben 
ünſtig ift, darf man auch auf eine befriedigende 

rummeternte rechnen. Da auch in dieſen be⸗ 
vorzugten Strichen die Klee⸗ und Futter⸗Schläge 
gerathen ſind, ſo befindet man ſich in der 
angenehmen Lage, das Vieh reichlich ernäh⸗ 
renzukönnen. — Die Ernte von Raps u. Rübſen hat 
in der ganzen Provinz begonnen u. wird dem Anſch in 
nach eine leidliche werden; dieſe Früchte ſind 
weder von den Nachtfröften noch von Inſecten 
in der Blühte geſchädigt worden und haben 
reichlich Schooren angeſetzt. — Was die Kar⸗ 
toffeln anbelangt, fo wird über den Stand der⸗ 
ſelben auch dort geklagt, wo man von dem übri⸗ 
gen Feldfrüchten befriedigt ift; immerhin bleibt 
abzuwarten, ob ſie genügend Knollen anſetzen und 
dieſe ſich normal entwickeln werden. 


Ver ſchiedenes. 


— luUeberall Furcht dor den Pre 
In dem Briefe eines unter die Kartiften 0 — 
genen Wieners finden wir die nachſtehende reis 
zende Schilderung, die, trotzdem ſie noch von Bil⸗ 
bao redet, doch nicht veraltet iſt. Der Brief⸗ 
ſchreiber klagt bitter über den Mangel an 
Artillerie bei den Karliſten. Höchſtens 25 „alte 
Röhren“ von allen Kalibern find verfügbar, 


während die Republikaner oft 60— 80 Geſchüge 8 


neueſter Konftiuction ins Feuer bringe 

ganzen Karliſtenlager hertſche die Meinung daß 
bei den Regierungstruppen, reſp. deren Artillerie 
Preußen jeien. Er ſchreidt diesbezüglich: Bei 
der Artillerie (nämlich der republikaniſchen) ſiehen 
Deutſche, welche mit einer fo nicderträchtigen 
Genauigkeit ſchießen, daß man aus der Haut 
fahren könnte. Ein rothbärtiger Offizier kom⸗ 
mandirte unläugſt ein paar Geſchüze, welche 
gegen die Schanze arbeiteten, hinter der ich mit 
meiner Schaar lag; ich nahm die beften navar⸗ 


| 


reſiſchen Scharfihügen, ſchlich ſelbſt vor und wir 


ſchoſſen wenigſtens 120 Kugeln nach dem baum⸗ 
laugen Preußen, ohne daß der Meuſch getroffen 
worden wäre. Bei der Waffenruhe ging ich 
wie fo viele andere „Königliche“, bis zu den 


— ͤͤL1l—y—ů ˙*˙* % 
blick die friedliche Ruhe und die Annehmli 
dieſer Stunde genießen Geh', Dora!“ Wer 

„Dora ging mit ſchwerem Herzen von ihm. 
Sie ſetzte ſich am Fenſter ihres Zimmers nieder 
und wartete, bis ſie ſeine Tritte auf der Trep e 


hören würde. Eine Stunde verging, und noch 


eine; die Uhr ſchlug zwölf, und noch hörte fie 
ihn nicht. Beſorgt trat fie hinaus in die 
und lauſchte. 5 l 3 

„Er muß eingeſchlafen ſein,“ ſprach ſie zu 
ſich ſelbſt. „Die Nachtluft wird ihm ſchaden. 

ch will hinunter und ihn wecken,“ 

Sie ſchlich die Treppe hinab und trat ins 
Familienzimmer. Der Squire ſaß noch in ſeinem 
Lehnſtuhl am offenen Fenſter und die kühle 
Abendluft umfächelte ihn ſanft. : 

aaa!" 17 Dora leiſe. 

„ Er antwortete nicht. Ein unheimliches Ge⸗ 
fühl erfaßte Doras 2 ee 

Papa!“ wiederholte fie mit ſtärkerer Stimme, 

Doch ihr Ruf blieb wieder ohne Antwort. 
Sie eilte zu ihm und erfaßte ſeine Hand; aber 
dieſe war kalt und ſtarr; das liebevolle Her 
hatte aufgehört zu ſchlagen, Doras beſter Freund, 
ihr Schu und Schirm gegen Kummer u. Noth 


war — todt! 
Eine Schlange. 

Bei feiner Zurückkunft in Horsharm nach 
dem Beſuch in Meierhof Cheſſom erwartete Felix 
Warner das Telegramm Lord Champney's. Die 
Empfindungen zu beſchreiben, unter denen er die 
Botſchaft las, würde eine zu ſchwierige Aufgabe 
ſein; am vorherrſchendſten waren Wuth und 
Furcht. 
ni ift nach Saltair gegangen, der liebes⸗ 
kranke Narr!“ murmelte er grimmig. „Bin ich 
deshalb ſo viele Jahre lang bei ihm geweſen? 
Habe ich deshalb meine Jugendzeit la und 
mich zu feinem Seeretair und Sclaven gemacht? 
Soll dies das Reſultat all' meiner Pläne und 
meiner Arbeit ſein? So manchmal würde Lord 
Champney, fo ſtolz wie er war und ift, zu feiner 
Frau zurückgekehrt ſein und ſich ihr zu Füßen 


geworfen haben, hätte ich es nicht vermocht, ihn 


von dieſem Gedanken abzubringen, ſeine alte 
Eiferſuckt immer wieder aufzufriſchen u ihn ſeiner 
ſentimalen Schwäche wegen beſchämt zu machen. 
Und nun iſt er doch nach Saltair gegangen. Ich 
bin neugierig, wie ſeine ſtolze Frau ihn empfan⸗ 
en hat. Ob ſie die Vergangenheit ganz bei 
Seite geworfen und ihn in Gnaden wieder an⸗ 
genommen hat? O, ich könnte ſie Beide morden — 
dieſe Narren!“ 


| 


| 
| 


2 


. 
ö habe, und murmelte ſchließlich: 


die 


ey 


= 


Aufſtellungen der „Republikaner“, und redete 
en Unverwundbaren an. Ich gratulirte ihm, 
daß er kugelfeſt ſei ac. Lachend reichte er mir 
die Hand und ſagte im reinſten norddeutſchen 
Dialekt: „Freundchen, Glück muß der Menich 
haben!“ Hierauf bot er mir feine Feldflaſche 
und wir kneipten ganz gemüthlich, bis es hieß: 
„Aus einander!“ 
— — — 


Lokales. 

— Aus dem Gopernicus-Verein. Dem erſten ges 
ſchäftlichen Theile der Sitzung, welche der Coperni⸗ 
cus⸗Verein am 29.v. Mts- hielt, folgte wie immer ein 
zweiter Theil, in welchem der zur Zeit hier anweſende 
Gelehrte Ok. Julius Löwenberg einen Vortrag über 
die neueſten geograpbiſchen Entdeckungen in Africa 
bielt und in demſelben vorzugsweiſe die von deutſchen 
Reiſenden gemachten hervorhob. Wir haben bei dem 
Bericht über die geſchäftlichen Vorlagen in der 
Sitzung vom 29. Juni von dieſem Vortrag deshalb 
keinen Auszug gebracht, weil ſchon gleich nach der 
Sitzung Hr. L. dringend gebeten war, den von ihm 
auf Anſuchen des Vorſtandes gehaltenen Vortrag zu 
veröffentlichen und dieſer Bitte auch durch Uebergabe 
des Manuſeripts an unſer Blatt freundlichſt ent⸗ 
ſprochen hat. Wir geben alſo bier den Vortrag 
des Hrn. Jul. Löwenberg, gehalten im Co⸗ 
pernicus⸗Verein am 29. Juni 1874: 

Die Geographie iſt die internationalſte aller 
Wiſſenſchaften, in ihr treffen alle Länder und Völker 
zuſammen. Ihre Bedeutung iſt unendlich geſtiegen, 
ſeitdem die europäiſche Civiliſation die andern Erd⸗ 
theile in ihr Bereich zu ziehen begann. Seitdem 
ſchreitet die Geographie überall als Führerin und 
Leiterin voran, ſie öffnet die Wege, erforſcht die Na⸗ 
tur und der wiſſenſchaftlichen Kenntniß und Einſicht 
folgt auch der materielle Vortheil und Nutzen. — 
Deutſchland hat von jeher an der Entwickelung der 
Geographie regen Antheil genommen. Es hat ſich 
zwar an den großen geographiſchen Entdeckungen eim 
15. und 16. Jahrhunderte nicht bechelligt, aber 
Deutſche waren es, weiche durch ihre Arbeiten in 
Werkſtatt und Studirſtube ihnen den weſentlichſten 
Vorſchub geleiſtet haben. Die kunſtreichen Werkſtät⸗ 
ten Nürnbergs lieferten den iberiſchen Seefahrern 
die beſten nautiſchen Inſtrumente; Johannes Müller, 
genannt Regiomontan, der Heros der damaligen 

Mathematiker, hatte für die Jahre 1474—1506 die 
vortrefflichſten aſtronomiſchen Ephemeriden berechnet, 
welche die deutſche Aſtronomie mit der iberiſchen 
Nautik verbanden und auf den Entdeckungsreiſen des 
Diaz, Columbus, Vespucci, Gama gebraucht wurden. 
Martin Behaim aus Nürnberg ſaß im Rathe der 
königlichen Entdeckungsjunta zu Liſſabon, und verfer⸗ 
tigte ſchon im Jahre der Entdeckung Amerikas, 1492, 
in Nürnberg den erſten Erdglobus. Von den 21 
Ausgaben des Ptolemaeus, die überhaupt im 16. 
Jahrhundert gedruckt wurden, waren in Deutſchland 
allein nicht weniger als 16 erſchienen. In Deutſch⸗ 
land war es, wo die erſten Briefe und Berichte von 

n großen Entdeckungen in verſchiedenen deutſchen 

berſetzunger, ſelbſt ins Plattdeutſche, die früheſte 
und weiteſte Verbreitung fanden. Ein deutſcher Pro⸗ 
fei or in Lothringen Namens Waldſeemüller, oder 
wie er ſich nach damaliger Gelehrtenfitte gräciſirt 
nannte, Hylacomilus, war es, der die Berichte Ves⸗ 
— —e— 

Er durch mi 

Zimmer. In ade West öte An ch es 
und ſein Hirn ſann auf neue Pläne, um fein 
Werk zu Ende zu führen. 
„Das kann ich nicht ertragen“ ſprach er 
zu ſich ſelbſt. „Er ruft mich =; fich, Re ich 
8 ehen. Wenn ſie ſich vereinigt haben, kön⸗ 

Bei te fi auch wieder entzweien. Beide ſtolz, 
eide leidenſchaftlich — die Eine kalt wie Eis, 
er Andere eiferſüchtig wie Othello — wird es 


leicht ſein, ihre Trennung zu erwirken. Ich habe 


as beſte Material zu meiner Arbeit und will 
nicht lange zögern, es zu benutzen.“ 

Er packte ſeine Sachen und machte ſich zur 
Abreiſe bereit. 

„Ich will an Dora ſchreiben und ihr meine 
plötzliche Abreiſe miltheilen,“ dachte er. „Sie 
liebt mich ebenſo ſehr, wie ich ſie liebe, und 
ie iſt mir gewiß, wenn ich auch längere Zeit 
abweſend bin Es iſt keine ſchlechte Speculation, 
mir die kleine Erbin zu ſichern, in deren Adern 
o gutes Blut fließt, wie in denen irgend einer 

ndern Erſt will ich die Geſchäfte beſorgen, 
un kommt die kleine ſüße Dora und das Ver⸗ 
gnügen.“ 

Er ſetzte ſich nieder und ſchrieb ein Billet 
an Dora, worin er ihr ſeine Adreſſe aufgab 
und ſie bat, an ihn zu ſchreiben. Dann ſiegelte 
er den Brief und ſandte ihn zur Poſt: Mit 

em nächſten Zuge, kaum eine halbe Stunde 
Däter, befand er ſich auf der Reiſe nach 
ondon, wo er, ohne ſich aufzuhalten, den ſich 
au denjenigen, mit welchem er gekommen, ans 
ſchließenden Zug nach Norwich 3 Dort 
27 er ſpät am Abend an und nahm im Bahn⸗ 
ofshotei für die Nacht Quartier. Die Aufre⸗ 

ng ließ ihn jedoch nicht ſchlafen. Seine Ge⸗ 
danken ſtreiften von Dora zu Lady Barbara, 
fü er haßte, nicht weil fie ihm ein Leid zuge⸗ 
nf oder ihm Unrecht gethan hatte, ſondern 
* ſie ihm im Wege ſtand. Er häufte Ver⸗ 
fluaſchungen über das Haupt Lord Champney's, 

chte über ſich ſelbſt und ſeine Thorheit, daß 

ſeinen Couſin ſo lange ji ſelbſt überlaſſen 


6 „Nun, ich werde den Fehler, den Lord 

Wanne begangen, bald wieder gut machen; 
n heirathe ich meine liebe Dora und gehe in 

m Geſellſchaft. Ich bin überzeugt, die kleine 

ide Roſe wird Aufjehen erregen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


puccis ins Deutſche überſetzte und im Jahre 1507 der 
Neuen Welt den ſpäter vielbeſtrittenen Namen 
„Amerika“ für alle Zeiten beigelegt hat. Ein deut⸗ 
ſcher Kartenzeichner war es, Peter. Apianus, der 1520 
die erſte Landkarte mit dem Namen Amerika heraus⸗ 
gab, wie denn überhaupt deutſche Kartenzeichner die 
Meiſterſchaft in der bildlichen Darſtellung der Erd⸗ 
oberfläche bis zu dem ſpäteren Emporblühen der Karto⸗ 
graphie in den Niederlanden ruhmvoll behaupteten. 

So war denn auch die Schrift, welche ſchon 1534 
das geſammte geographiſche Wiſſen der damaligen 
Zeit zuerſt in ein einheitliches Ganze zuſammenfaßte, 
in deutſcher Sprache, für das deutſche Volk ge⸗ 
ſchrieben worden, es war das „Weltbuch“ Se—⸗ 
baſtian Franck's. 

Und noch verdienſtvoller war Sebaſtian Münſters 
Cosmographie, die ſchon 1544 erſchien und neben 
zahlreichen Ueberſetzungen ins Franzöſiſche, Engliſche, 
Holländische Italieniſche u. i. a. Sprachen 24 Aufla⸗ 
gen erlebte. 

Wohl hatten und haben die Deutſchen keine über⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen und es fehlte ihnen daher 
jene unmittelbare practiſche Veranlaſſung, fremde 
Erdtbeile zu bereiſen und zu erforſchen, welche 
den meiſten andern civiliſirten Völkern fo nabe lag. 
Nichts deſto weniger ſind aus dem deutſchen Volke die 
berühmteſten, kühnſten Reiſenden in allen Erd- und 
Meerestheilen hervorgegangen. Ein Blick auf die 
einzelnen Erdtheile muß jeden Deutſchen mit Stolz 
erfüllen auf das, was deutſche Männer im edelſten 
Intereſſe, wenn auch in fremden Dienſten, für die 
geographiſchen Entdeckungen unternommen und ge⸗ 
leiſtet haben. Wir dürfen daher ohne Ueberhebung 
behaupten, daß Deutſche als Reiſende und Entdecker 
in Afrika, trotz der zur Förderung ihrer mühe⸗ und 
gefahrvollen Reiſen knapp bemeſſenen Mittel, min⸗ 
deſtens gleich große wiſſenſchaftliche Erfolge errungen 
haben, als Engländer und Franzoſen, — jedenfalls 


ie Leiſtungen der Poxtugieſen, Dänen und 
aber vie Leitungen, DEE. feen A To It 


auch die im April v. J. in Berlin gegründete „Afri⸗ 


kaniſche Geſellſchaft“ eine hervorragende That. 
Beſeelt von idealem wiſſenſchaftlichen Streben hat 
dieſelbe keine geringere Aufgabe, als die Erforſchung 
des äquatorialen Binnenlandes von Afrika. 

Es iſt dieſe Aufgabe neben der der Erforſchung 
der nördlichen Polarzone das zweite große geogra⸗ 
phiſche Problem, zu deſſen Löſung deutſche Männer 
im Bewußtſein der neuerrungenen nationalen Macht⸗ 
ſtellung ihre beſten Kräfte einſetzen. Denn wie der 
einzelne Menſch mit ſeinen höheren Zwecken, ſo wächſt 
auch mit der politiſchen Geltung eines Volkes die 
Höhe ſeiner Verpflichtung zur Löſung der Cultur⸗ 
aufgaben. Ob die Fragen, die am Pol und die am 
Aequator ibrer Löſung harren, gleichwerthig ſeien, 
ob phyſikaliſche am Pol, ob Fragen über das orga⸗ 
niſche Leben am Aequator eine reichere Ausbeute 
verſprechen, iſt zur Zeit noch gar nicht abzuſchätzen. 

Zwei Momente hatten indeß den afrikaniſchen 
Unternehmungen lebhaftere Theilnahme zugeführt. 
Die Todtenliſte der Reiſenden in Afrika nennt in 
beſten Ehren eine große Anzahl Deutſche, die hier 
als Opfer ihres wiſſenſchaftlichen Forſchermuths ge⸗ 
fallen. Und nicht minder groß iſt die Reihe Derje⸗ 
nigen, welche glücklich von Afrika heimgekehrt. Das 
Gefühl einer gewiſſenEhrenſchuld gegen die Manen 
der Gefallenen, deren Unternehmungen noch der 
Vollendung bedurften, der Eifer, an den Entdeckun⸗ 
den und Forſchungen der Ueberlebenden thätigen 
Antheil zu nehmen, ward noch entſchievener belebt, 
als unerwartet eine bedeutſame Wendung in der 
Entdeckungsgeſchichte des räthſelhaften Erdtheils hin⸗ 
zutrat. (Schluß folgt.) 

— Der Myers ſche Cireus. Wir waren geſtern, 
ſchreibt man aus Poſen, im amerikaniſchen Circus 
und haben den günſtigen Eindruck, welchen das 
Inſtitut des Herrn Myers ſchon durch ſeinen Einzug 
und Umzug allgemein hervorgebracht, nicht verloren. 
Es iſt in der That ein amerikaniſcher Circus, der 
ſich eigenartig von den europäiſchen unterſcheidet. 
Man hat Gelegenheit, das Vankeethum an ihm zu 
ſtudiren, und wird dabei — wenigſtens auf dieſe m 
Gebiete — manche Eigenheiten wahrnehmen, welche 
den Bruder Jonathan vortheilhaft auszeichnen. Ame⸗ 
rikaniſch iſt die Art, öffentliche Aufmerkſamkeit zu 
erregen und ſich den Erfolg zu ſichern, amerikaniſch 
die Schnelligkeit und Präziſion, mit welcher die Ge⸗ 
ſellſchaft erſcheint und wieder verſchwindet. Da wird 
nicht wochenlang vorher ein ſolider Bau aufgeführt, 
der den Glauben erweckt, als ſollte er für Jahrzehnte 
dauern, und von dem man doch nicht immer ſagen 
kann, daß er einen comfortablen und gefunden Auf- 
enthalt gewährt; kaum angekommen, ſchlagen ſie laut⸗ 
los arbeitend ohne ſichtbare Leitung ein Rieſenzelt 
auf und beginnen ihre Vorſtellungen. Der Pankee⸗ 
natur entſpricht ferner die techniſche Vollendung in 
allen Ausführungen, wir möchten ſagen die Vollen⸗ 
dung der Handgriffe. Amerilaniſch iſt auch die 
Pünktlichkeit, denn der Amerikaner hat nicht Luft, 
eine halbe Stunde auf den Anfang zu warten; und 
ganz und gar amerikaniſch iſt die raſche Abſpielung 
eines großen Programms. Times es money! 

Als wir in dem luftigen Bau ſaßen, der uns 
die draußen herrſchende Schwüle der Temperatur 
nicht empfinden ließ, vor uns engliſch und deutſch 
ſprechende Clowns, Japaneſen, Löwen und Elephanten, 
da konnten wir uns wohl in irgend eine Stadt der 
Vereinigten Staaten Amerikas verſetzt denken; ſelbſt 
die polniſchen Laute um uns hätten uns darin nicht 
zu ſtören brauchen, da ja manche Stadt in Amerika 
eine ſtarke polniſche Colonie beherbergt, und die 
polniſche Geſellſchaft auch dort den Genuß einer 
Zirkusvorſtellung gewiß nie verſäumen wird. Das 
vollſtändig runde Amphitheater war dicht beſetzt, und 
das Publikum, das von allen Seiten ſehr gut ſehen 
konnte, äußerte ſich abwechſelnd durch beifälliges 
Lachen und Händeklatſchen. In der That kann man 
ſich zwei bis drei Stunden in dem Myers'ſchen Circus 


ſebr gut amüſiren und — amüſant aufregen. Einige 
Zuſchauer, welche früher den Circus in Breslau be⸗ 
ſucht hatten, verſicherten, daß ſeine Leiſtungen ſich 
vervollkommnet und die mitwirkenden Kräfte — vier⸗ 
und zweibeinige — ſich vermehrt haben. 

Was zunächſt die edle Reitkunſt anlangt, ſo wird 
ſich der amerikaniſche Cireus mit den meiſten anderen 
meſſen können; es fehlt nicht an excellenten Reitern 
und eleganten Reiterinnen, wenn auch ſo viele Schön⸗ 
heiten als im Cirkus Renz nicht zu finden ſind. Unter 
den Reitpferden und den in Freiheit dreſſirten Thie⸗ 
ren giebt es prächtige Exemplare. Manche Leiſtungen 
in der Reitkunſt und in der Dreſſur ſind geradezu 
bewundernswerth, auch die akrobatiſchen Vorſtellungen 
verdienen Anerkennung. Poſſirliches und zugleich 
Bewundernswürdiges bietet die Vorſtellung der Miß 
Carlotta mit ihren 7 dreſſirten Hunden in den preu⸗ 
ßiſchen Landesfarben; höchſt ſehenswerth ſind die er⸗ 
ſtaunlichen Leiſtungen der Japaneſen, von denen die 
beiden, welche früher im hieſigen Volksgarten Vor⸗ 
ſtellungen gaben, deutlich bekunden, daß ſie ſich noch 
mehr vervollkommnet haben. 

Die Vorſtellungen im Myersſchen Circus zeichnen 
ſich durch ein mannigfaltiges Programm aus, ihre 
beſte Eigenthümlichkeit aber ſind die Exereitien mit 
den 6 dreſſirten Elephanten und den 7 Löwen. 

Die Elephanten erregen die Bewunderung durch 
ihre — man möchte ſagen — lächerliche Dreſſur, 
welche aus dieſen Koloſſen zahme Schooßhündchen 
gemacht hat; und die Löwen erregen jenes geheime 
Grauen, welches der Zuſchauer immer empfindet, 
wenn er ſeines Gleichen in der Geſellſchaft wilder 
Beſtien, zuſammengeſperrt in einem Eiſenkäfig ſiebt. 
Nebenbei geſagt iſt dieſer fahrbare Eiſenkäfig ſehr 
künſtlich konſtruirt, — auch echt amerikaniſch. Wenn 
der Elephant dieſen Wagen in den Circus gezogen 
hat, und die Holzwände, welche den Käfig verkleiden, 
abgenommen ſind, wird der Käfigraum dadurch er⸗ 
böhr, daß man die Dede emporſchraubt, damit ein 
großer Mann, wie Mr. John Cooper ſich darin frei 
bewegen kann. Der „berühmte Thierbändiger“ — 
wie das Programm zu ſagen beliebt — ſpielt ſeine 
Heldenrolle mit ebenſo viel Unerſchrockenheit als 
Eleganz. 

Alles in allem genommen, iſt der Cireus ameri- 
can of Mr. Myers eine angenehme Abwechſelung in 
unſerer todten Saiſon! 

— Augeſchwemmte Leiche. In der Weichſel iſt am 
8. d. W. in der Gegend der Winde die Leiche eines 
Mannes von dem Waſſer angetrieben. Das Alter des 
Ertrunkenen wurde, obwohl der Körper ſchon ſtark 
in Verweſung übergegangen war, zwiſchen 35 und 40 
Jahren geſchätzt. Dem Stande und der Beſchäftigung 
nach gehörte derſelbe, wie die Reſte der Kleidung u. 
des ſonſtigen Ausſehens wahrſcheinlich machen, zu den 
Schiffsknechten oder Flößern. Da nicht nur keine 
Spuren äußerer Gewalt vorhanden, ſondern bei der 
Leiche noch 2 Thlr. baares Geld gefunden ſind, liegt 
auch kein Verdacht eines Verbrechens ſondern nur die 
Vermuthung eines Unglücks vor. 

— Jommertheater. Die Vorſtellungen der Gehr⸗ 
mannſchen Geſellſchaft in Mahns Garten waren, wie 
ſich dies erwarten ließ, in den Tagen des Turnfeſtes 
namentlich am 5. nur ſchwach beſucht, dagegen er⸗ 
freute ſich die Aufführung am Dienſtag einer recht 
zahlreichen Zuhörerſchaft, die auch den Leiſtungen 
der Darſteller wohlverdienten und allgemei⸗ 
nen Beifall ſchenkte. Wir konnten in jenen 
Tagen einen Bericht über die jedesmaligen 
Darſtellungen nicht bringen, halten es auch für un⸗ 
angemeſſen, jetzt noch einen ſolchen nachzuholen, und 
begnügen uns mit der vorſtehenden Notiz. Mittwoch 
den 8. wurde zuerſt das kleine Luſtſpiel „Er ift nicht 
eiferſüchtig? 1 Act von Al. Elz und dann in neuer 
Bearbeitung „Der verwunſchene Prinz“, 3 Acte 
von Plötz gegeben. In der erſten Piece trat be⸗ 
ſonders die richtige Charakter-Komik, mit welcher 
Hr. Gehrmann jun. den humoriſtiſchen Onkel Baumann 
gab, zum Ergötzen der Zuſchauer hervor. Die ande- 
ren Rollen wurden durchaus angemeſſen geſpielt, je= 
doch hat der Verf. den Darſtellern keine Gelegenheit 
zu beſonderen Leiſtungen gegeben. Im 2. Stücke ge⸗ 
fiel Hr. Löber (Schuſter Wilhelm) beſonders im 2. 
und 3. Akte ſo, daß der Beifall des Publicums auch 
in dem am Theaterraume liegenden Theile des Gartens 
Aufſehn erregte, auch am Schluß der Ruf „Alle“ er: 
tönte. Der Beſuch am Mittwoch war ſehr ſtark, 
und die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins, welche 
über 300 an Zahl, von der dankeswerthen Gefällig⸗ 
keit des Hrn. Dir. G. Gebrauch gemacht hatten, 
zeigten ſich ſehr befriedigt. In den Zwiſchenacten 
trug Frl. Clara v. Berg 2 Geſänge vor, und zwar 
1) die große Arie aus der Favoritin von Donizetti, 
und 2) ein Lied von Heymann „Ja, Du biſt mein.“ 
Frl. v. B. zeigte ſich im Beſitz einer klangvollen 
Mezzoſopran⸗Stimme, deren Stärke auch für den 
Geſang im unbedeckten Raum ausreicht, welche fie 
mit richtigem Vortrage und kunſtgerecht zu verwen⸗ 
den verſteht. Wir wünſchen ſehr die Sängerin näch⸗ 
ſtens nicht bloß in Zwiſchengeten, ſondern in einer 
115 Begabung entſprechenden Rolle zu ſehen und zu 

ören. 

— Lotterie. Bei der am 8. Juli angefangenen 
Ziehung der erſten Klaſſe 150. Königl. Preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende Gewinne gefallen: 
1 Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 72,011; 2 
Gewinne von 3000 Thlr. auf Nr 18,256 und 69,272; 
1 Gewinn von 1200 Thlr. auf Nr. 50,823; 3 Ge⸗ 
winne von 500 Thlr. auf Nr. 14,683, 83,721 und 
83,724 und 3 Gewinne von 100 Thlr. auf Nr. 
63,238, 80,148 und 90,070. N 


2 — ... — — —— 
Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 9. Jull. 1874. 


Fonds: fest. 4 
Russ. Banknoten 


1 
Warschau 8 Tagge 


93% 
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Poln. Pfandbr. 5% 5 . 4 a a \ 80/8 
Poln. Liquidations briefe 68 
Westpreuss. do 4% . 2 2... 97a 
Westprs. do. 4½% . 4 2 101% 
Posen. do. neue 4% .- „ 
Oestr. Banknoten . + 9018/18 
Disconto Command. Anth. 2 
Weizen, gelber: 
Juli * * * * * * * * „ „ * 83 
Septbr.-Detbr. rr. See 
Roggen: 

1080... 28; ; re. 
Juli . . 1 ds 8 * .. . . * 54% 
Septbr.-Oetbr. D — . * . * 55 
Ocibr.-Nebr. , „ n SEE en 

Rüböl: 
T 19 ¼ 
Septbr.- October . . * . 0 . . . 1 957 
Octbr.-Nybr. . * * . . * — 19%. 

Spiritus: h 

Do „„ „ 
Juli . . * „ * „ * * [3 * * „ 26. 3 
septbr-Octbr. . . . .23—25 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%,. 


— . ——— 
Jonds- und Producten-Voörſen. 
Berlin, den 8. Juli. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 464 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ G. 
do. do. ¼ Stückl 94 ⅜ bz. 
Fremde Banknoten 994/5 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93% bz. G. 
Die Stimmung für Getreide iſt heute während 
des größten Theils der Börſenzeit flau gewefen, und, 
wie geſtern, ſo ſchien auch heute das ſtark überwie⸗ 
gende Angebot von der Platzſpeculation unterhalten 
zu werden. 
Für Weizen auf Lieferung fand ſich zu den ge⸗ 
drückten Preiſen wieder etwas mehr Beachtung, indeß 
haben ſich dieſelben doch nur wenig dabei erholt. — 
Loco⸗Waare blieb vernachläſſigt. Gek. 2000 Etr. 
Im Roggen⸗Termingeſchäft hat der Julipreis 
wieder am meiſten gelitten, aber auch die Preiſe der 
ſpäteren Sichten haben nicht unerhebliche Einbuße 
nachzuweiſen, von denen ſie ſich gegen Schluß der 
Börſe nur wenig wieder erholt haben. — Der Abſatz 
von loco Waare machte ſich, trotz der herabgeſetzten 
Preiſe, nicht leichter. — Gek. 23,000 Ctr. 5 
Hafer, loco und auf Lieferung, hatte zu den ge⸗ 
drückten Preiſen nur ſchwachen Verkehr. — Für 
Rüböl zeigte ſich anfänglich ein ſo überwiegendes 
Angebot, daß Preiſe erheblich nachgeben mußten, doch 
ſchloß der Markt mit etwas mehr Feſtigkeit. — 
Spiritus hat ſich unter kleinen Schwankungen gut 
im Werthe behauptet. 
Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 
Roggen loco 55—71 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. 
Rübſen loco 80 84 thlr bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 8 ¼ thlr. bez. 
Rüböl loco 18% thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 f Liter pCt. 
25 thlr. 25 for. bez. 

Breslau, den 8. Juli. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter, 
Weizen nur zn gedrückten Preiſen verkäuflich, 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit s bis 
9½ Thlr., gelber mit 8 bis 8ꝰTylr., feinſter milder 
9 Thlr. Roggen in matter Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 6778 
Thlr., feinſter über. Notiz bez. — Gerſte 
vernachläſſigt, per 100 Kilogr. neue 6½—6 / Thlr. 
weiße 61½ —7¼½ Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6—6¼ —6¾ Thlr., feinſter über 
Notiz. — M ais mehr angeboten, per 100 Kilgr. 6— 
6½ Thlr. — Erben ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7½ bis 8 Thlr. — Lupinen mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4è —5½ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 
74 Sgr. H 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 
112 Sgr. 
: Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13-15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13 16½—19½½ Thlr., hochfein 


über Notiz bgabit. - 


Wieteorologiſche Beobacht augen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Hmls.⸗ 


Ort. R. | Richt. Stärke Anſich 
Yun 7. : 920 

7 Haparanda 336,8 9, I bedeckt K 
„ Petersburg 336, 11, W. 1 bewölkt 
„ Mostau 330,9 120 SW. I bedeckt 
6 Memel 11, W. 2 heiter 
7 Königsberg 338,0 11,6 NW. 4 trübe 
6 Putbus 38,5 12,4 NW. 1 bewölkt 
„ Berlin 338,9 11, N. 1 bewöl 
4 Brist 333,7 13,8 O. 1 wolkig 
„Breslau 334,6 11,3 O. 1 „. heiter 
7 Brüſſel 338,8 1, NNO. 1 ſchön 
6 Köln 37,6 12,6 SO. 1 heiter 
7 Cherbourg 339,1 12,8 H. t 


i 1 bedeck 
u Havre 339,1 13,6 DND. 2 trübe 
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In ſerake. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen im Wege der Submiſſion 
folgende Baulichkeiten auf dem Hofe 
des hieſigen Gymnaſiums zur Ausfüh- 
rung gelangen und zwar: 

1. der Umbau der Abtritte veran⸗ 

ſchlagt auf 738 Thlr., und 

2. Die Herſtellung eines Piſſoirs, 

veranſchlagt auf 540 Thlr. 
Wir haben zu dieſem Behuf einen 
Submiſſionstermin auf 
den 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, 
und laden Unternehmer unter dem Be⸗ 


merken hierzu ein, daß die allgemeinen! brikzeichen: Ohr. Schilling in Suhl, 
und ſpeciellen techniſchen Bedingungen | EINE Jagdtaſche, in welcher ſich ein auf 


ſowie die Koſtenanſchläge in unſerer 
Regiſtratur während der Dienſtſtunden 
zur Einſich offen liegen. 
Thorn, den 8. Juli 1874. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Lieferung der 
Holzkonſtruktion für eine Dienſtwoh⸗ 
nung, wird ein Submiſſions⸗Termin 


auf 
Freitag, d. 17. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt. 

Die Offerten ſind bis zu dieſem 
Termine verſiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Lieferung bezeichnenden 
Aufſchrift verſehen im Fortifikations⸗ 
Bureau einzureichen, woſelbſt die Sub- 
miſſions⸗Bedingungen täglich während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 


können. 


Thorn, den 7. Juli 1874. 
Königliche Fortifikation 


Von der Preußischen Hypotheken- 
e eee 10 uns 
der Verkauf ihrer Pfandbriefe zum 
Courſe übertragen. 

Wir offeriren hiermit 5% und 
4½%); Letztere werden durch Ausloo⸗ 
fung mit Thlr. 120 einge löſt. 

Thorner Credit⸗Geſellſchaft. 

G. Prowe & Co. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht zum 7. Juli d. J. ſind il || 
dem Gutsbeſitzer Anspach zu Grzywno 5 
bei Culmſee, mittelſt Einbruchs und 


Einſteigens folgende Gegenſtände geſtoh⸗ 
len wordeu: ein Geldtäſchchen mit 35 
Thalern 10 Sgr. Gold, eine Brief⸗ 
taſche, ein Notizbuch, mehrere Privat⸗ 
papiere, ſo wie ein faſt neues, doppel⸗ 
läufiges Lefaucheux⸗Jagdgewehr, Fabrik⸗ 
zeichen: N. Krug in Halberſtadt, ein 
altes doppelläufiges Jagdgewehr mit 
Perkuſſionsſchloß und zerbrochenem Ab⸗ 
zugsbügel, Fabrikzeichen: Ohr Schil- 
ling in Suhl, eine Scheibenbüchſe mit 
Perkuſſionsſchloß, Stecher und Vorrich⸗ 
tung zur Aufſetzen eines Diopters, Fa⸗ 


Iriſiren — 


. Te 


Culmerſtraße Ur. 305, 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt. Lager von ſämmtiſichen Haararbeiten 
neueſten Deifins zu auffallend billigen Preiſen. 


ch erſuche um Vigilanz. Jad Ems. 


Thorn, den 8. Juli 1874. Aelteſte kochſalzhaltige Uatronthermen (23 — 40” R&aum.) 


Der Königl. Staats⸗Anwalt. . Eröffnung der Saiſon am 1. Mai. 


In Vertretung 
i Keel Helge Kath ꝓbrachtvolle Lage im romantiſchen Lahnthal. Täglich Con⸗ 
Der Ausverkauf certe des Kur⸗Orcheſters im Park und in den ſchönen 
meines Waarenlagers wird zu 5 des Kurſaales. Deutſches und franzöſ. Theater, 


in den 
en Namen A pach lautender 


Jagdſchein befand, und eine Lefaucheux⸗ 
Patronentaſche in Form einer kleinen 


Jagdtaſche. 


ten Preiſen fortgeſetzt. Die Ladenein⸗ 
richtung, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
iſt im Ganzen auch getheilt zu ver- 
kaufen. €. Petersilge. 
Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Das praltiſche 


Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur dilli⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. 2c von 


Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Zeitungen, Spiel⸗Salons, Muſik⸗Salon. 
Reunions. Jagd und Fiſcherei. Herrliche Parkanlagen 
und neuerbaute großartige Trink ⸗Halle. 
Eiſenbahn und Dampfboot nach allen berühmten Punkten 
des Lahn⸗ und Rheinthales. Dauer der Sommer⸗Saiſon 
bis 1. October. 


Ausflüge per 


Winterkuren. 
Die Kur⸗Commiſſion. 


— — 1 Kr Sr RE TREE ͤ ATT 
Epilepſie —Fallſucht Krämpfe. 
Die Stärkung der Nerven überhaupt. 

Ueber dieſe faſt ſchrecklichſte aller Kraakheiten ertheilt gründlichſte und 
für Jedermann leichtverſtändliche Belehrung ſowie weiſet nach zuverläſſige 
Heilung die ſoeben in 28. Ausgabe erſchienene Broſchüre von Dr. Stark, 
Königl. Stabs- und Spezialarzt f. Epilepfie, Ritter c. — Amtliche Urkun⸗ 
den über die bereits erzielten Heilreſultate werden beigefügt. Die 
Brochüre ift gratis und franeo zu beziehen durch die Dr. Stark 'ſche Verlags⸗ 


Aordfee-Id Weſterland-Sylt. 


Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. 
Seebad Saiſon von Mitte Juni bis Mitte October. 
Für eine ſichere uud bequeme Verbindung mit dem Feſtlande iſt durch 


Expedition in Berlin SO., Waldemarſtraße 52. 


seebad Kahlberg. 


Eröffnung am 15. Juni ec. Communication mit Elbing wird durch 
regelmäßige Tourdampfer vermittelt. 

Wohnungen mit allem Comfort ausgeftattet, vermiethen: 

in Elbing der Director Herr Stadtrath Jebens, Luſtgartea 4, 

in Kahlberg Herr Gerique. 


Großartig⸗ 
ſter Strand 


Bälle und preiſe. 


und 
und 


die ſämmtlichen Annoncen- 
Nähere Auskunft ertheilen die 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 


Sylt“, Dauer der intereſſanten Seeüberfahrt ca. 5 Stunden. 


Man erreicht Tondern von Hamburg per Bahn in 


und Huſum in 4 bis 5 Stunden. 
Durch viele Neubauten iſt demfrüheren Wohnungsmangel gänzlich abgeholfen 
Badens und Fahrpläne der Dampfſchiffe find gratis durch 
Expeditionen von Haaſenſtein und Vogler zu beziehen. 


Proſpecte des 


Eigenthümer der Bade⸗Anſtalt. 
Badearzt Dr. Witt. 


Auflage 3,000 | = Eine neue Subscription — | Auflage 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer’s Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


2 Zugleich ein Orbis piotus für die studirende Jugend. 2 
Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = I Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen, ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1873. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


i Urtheie der Presse: 

Die Spener’sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Fracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstatinng zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.* 


Auflage 25,000 | | Auflage 25,000 


das in dieſem Jahre eigens zu dieſem Zwecke neu erbaute elegante Poſt⸗ und 
Paſſagier⸗Schrauben⸗Dampfſchiff „Germania“ beſtens geſorgt, daſſelbe fährt 
täglich zwiſchen Sylt und Hoyer (Eiſenbahnſtation Tondern), Dauer der Ueber⸗ 
fahrt kaum 2 Stunden. Außerdem fahren wöchentlich 5 mal zwiſchen Sylt 
Hulum (Eiſenbahnſtation) die beiden tüchtigen Seedampfer „Concordia“ 


5 bis 6 Stunden 


Gebr. Haberhauffe. 


ä — ——— — — — 2 
In Heften von je 3 Bg. in hoch 4. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage er,sh. ein Heft 
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— ͤ ·—. . — — 
uit ca. 6000 Illustr., 40. 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt- u. Tonbild. in brill. Austattung. 
—— 


—— — —ͤͤ— 


Wegen der durch Dünen und einen wohlbeſtandenen Kiefernwald vor 
den Nordwinden geſchützten Lage eignet ſich der Badeort nicht allein zum See⸗ 
bade, ſondern auch anz vorzüglich zu einem klimatiſchen Kurort. 

Conzerte und Bälle finden ſtatt. 


Jede, den 


die Vade-Direction in Elbing, 


Vuſtaarten 4. 


Neu erſchten und iſt vorräthig: 


eitere Stunden. 
Neueſtes 18 


* 
A 
nf 


geſellige Vergnügungen. 


Enthaltend 


1 "aan Ai 
erfragen 
ner rrelfpiete, 


owie 
verſchiedene Tanztonren. 
Mit eleg. Umſchlag in Farbendrud. 
Preis 10 Sar. 
(Uaumburg. Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber. 
taſchendſte, dabei aber leicht Aus⸗ 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 
weignete Verwendung des reichen 
Inbalts deſſelben, bringt in jede 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzte 
Unterhaltung. 
Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 
kaufsſch ine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 20. d. Mts. entwe⸗ 
der einzulöſen oder zu prolongiren, da 
ich nach dieſem Tage die betreffenden 
Gegenſtände ohne jede Rückſicht verkau⸗ 
fen werde. C. Preuss. 

e Breiteſtraße 446. 


Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 
med. Doecks'ſche Mittel gegen 


Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 


ee 5 
Badeort betreffende Anfrage beantwortet auf's bereitwilligſte 


len. Zeichen des Magenkrampfs c:: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf⸗ 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl. 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung⸗ 

Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 

halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Docks 
in Harpstedt bei Bremen. 


Ein Flügel 
Gerechteſtraße Nr 95 zu vermiethen 
oder zu verkaufen. 


Ein junger Mann mit guter 
Schulbildung findet Stellung als 


u 


rling 


H. Heyfelder, 
(Mittler'ſche Buchhandlung 
in Bromberg. 


Eiſenbahnſchienen Denen 40. 3e Wag en 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 
Neue Matjes⸗Heringe, fein und 
fleiſchig, beſſer als bisher, empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Ich ertheile theoretiſchen und prakti⸗ 
ſchen Klavierunterricht. 
E. Selbiger, Klavierlehrerin aus 
Berlin, Gerechteſtr. 95, part. 


Rhein“, nebſt Wohnung, welche Herr 
Kissner jetzt bewohnt, ſtehen vom 1. 
October anderweitig zu vermiethen. 
Simon Leiser. 
ine Wohnung: 3 Stuben, Kabinet 
E und Zubehör, 2 Tr., vom 1. Okto⸗ 
ber und 1 Speicher von ſogleich zu 
vermiethen Altſt. Markt 296 
ine Wohnung von 5—6 Zimmern 
vermiethet W. Pietsch, Nenſt. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


des beſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh- 


Wolfroms Reftanration 
1 Sonnabend, den 11. 
d. Mid. Abends 
Entenausfdieben. 


A. Kasprowiez, 
pralt. Zahnarzt“ 
Thorn, Culmerſtr 334 
zu konſultiren Vormittags 9—l, 
Nachm. 3— 7. 
Meine Wohnung ijt fetzt ilige⸗ 
aeiftitr. 175, im 8 3 ker 


Tetzlaff. 
Th. Logan. 
Tiſchlermeiſter. 


Beuchtenswerth! 


Wegen meines bevorſtehen⸗ 
den Umzuges nach der Brei⸗ 
tenſtraße will ich, um mir 
denſelben zu erleichtern, alle 
meine Artikel zu bedeutend 


Quellen von altbewährtem Rufe, vorzügliches Klima, heruntergeſetzten Preiſen aus: 


verkaufen. Die Reſtbeſtände 
von Porzellan, Glas, Son⸗ 
nenſchirmen und Strohhüten 


Militär⸗Concerte, Künſtler⸗Concerte, Leſe⸗Cabinet mit 150 bedeutend unter dem Koften- 


Lesser Cohn. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 
19. Auflage. 
1874. 
Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 
Mit 1900 a und . — 


prüften Rezepten. Mit beſonderer Ber 

ſichtigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
den Hausfrauen. Neunzehnte Auflage, 
1874. Vorzüge des Davidis'ſchen Kochbuchs: 
Zuverkäſſigleit, Genauigkeit, Reichhak⸗ 
ligkeit, Sparſamſteit. Treffliches Braut⸗ 
Hochzeits und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verkag von Beißagen & Klaſing 
in Bzietefeld und Leipzig, vorräthig 


bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Central-Expedition 


für 


Zeitungs-Annoncen 
hieſigen und Wee Zeitungen 
Aelteſtes 


Bureau. A. Retemeyer, 0 bu x 
vereideter Sachverſtändiger für Zeitungs. und 
Ankündigungs⸗ Sachen beim Königl. Stadtgericht. 

Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 
Correſpondenz. — Referate aller Art. 
Uebersetzung der Inserate 
in alle Landessprachen. 
Zeitungs-verzrichulſſe und Carif [role vorläufige 
Aoſten-Anſchläge gratis und franeo. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 

Buchhandlung von 


Ernst Lambeck. 
ine Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche geſucht zum 1. Oktober. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 
A. W. Gehrmann's 
Sommer:Cheater 
in Mahn’s Garten. 
Freitag, den 10. Juli. „Einer 
brummt für den Andern oder: Das 
Gefängniß. Luſtſpiel in 4 Akten 
von R. Benedix.“ Zum Schluß: 
„O bleib' bei mir!“ Komiſches Lie⸗ 
derſpiel in 1 Aet von C. A. Paul. 
Mufit von A Conradi. 


—— —— nn 


